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Sie hatte die Wahl, damals, als es für

ihren Mann lukrative Angebote aus

der Schweiz und aus China gab. Ines

Hofmann wählte die große, weite Welt, die

Faszination der „Fremde“, die es zu ent-

decken galt. Sie hatte keine Ahnung, was

auf sie zukam. Niemand erklärte ihr, wie

es sein würde, mit einem Kleinkind auf

dem Schoß in Hongkong völlig auf sich ge-

stellt zu sein. Zunächst in einem Hotel,

dann als einzige Deutsche in einem anony-

men Riesen-Hochhaus hätte sie sich kaum

verlorener fühlen können: „Niemand weiß,

dass man existiert“.

Von ihrem Mann wurde nicht nur ein

mörderischer Arbeitstag erwartet, sondern

eben auch die für die Arbeitswelt so wich-

tigen privaten Kontakte – lauter Männer-

runden. Wenn er dann heimkam, nachdem

er das Letzte gegeben hatte, wollte er nur

aufgefangen werden, Ruhe und Kraft fin-

den. Ines machte sich alleine daran, Möbel

zu kaufen, Windeln, Lebensmittel, von de-

nen sie weder wusste, wie sie hießen, noch

wie sie aussahen. Wie sollte sie einen Kin-

derarzt finden, was war mit den Impfun-

gen? Sie versuchte, das U-Bahn-System zu

durchschauen, die Bedienung unvertrauter

Geräte, vor allem aber die Menschen in ei-

ner ihr völlig fremden Kultur. Lärm, Ge-

stank, scheinbares Chaos überall. Als sie

irgendwo von einem „german speaking la-

dies club“ las, packte sie Buggy und Win-

deln zusammen, durchquerte mit U-Bahn,

Boot und Bus die halbe Stadt, um wenig-

stens für kurze Zeit unter ihresgleichen zu

sein, dort, wo man sie verstehen würde.

Doch die Ladies waren höchst elegant ge-

kleidet; selbstverständlich hatten sie alle

ihre Kinder in der Obhut der „maid“ ge-

lassen. Sie lauschten einem Vortrag über

das Polieren von Antikmöbeln und wür-

digten die junge Waldstetterin in Jeans

und Turnschuhen, die ein brüllendes Kind

auf dem Arm trug, keines Blickes. Und

diese ging wieder, weinend.

Heute ist Ines Hofmann jemand, der ge-

lernt hat, sich zurechtzufinden, sich zu be-

haupten. Ganz gleich, ob sie mit dem deut-

schen Konsul einen Slum besichtigt, mit

der brasilianische Familienministerin über

ein Wohlfahrtsprogramm diskutiert oder

mit völlig Fremden zu Abend isst: Neun

Jahre im chinesischen und südamerikani-

schen Umfeld waren eine gute Schule. Die

Ladies in Hongkong würden sie heute als

eine der ihren begrüßen. Aber diese erste

Zeit in der Fremde hat die mittlerweile

40-Jährige nie vergessen. In weiten Teilen

ehrenamtlich, nun aber auch beruflich ver-

sucht sie, anderen den „Kulturschock“ er-

träglicher zu gestalten.

Eine Aufgabe finden
Sie selbst, wie gesagt, hat ihren Weg al-

leine gemacht. Geboren wurde Ines Ringler

in Waldstetten. Nach der Schule und der

Lehre im elterlichen Betrieb, Ringler Ap-

paratebau, erarbeitete sie sich auf dem

Hardt die Fachhochschulreife und stu-

dierte in Ludwigshafen BWL, Schwer-

punkt Personal- und Ausbildungswesen.

Sie heiratete jung, verließ Waldstetten mit

21 Jahren um fast 20 Jahre wegzubleiben.

Die ersten Stationen waren Mannheim und

München, wo sie im Institut für Frauen

und Mädchen um Mädchen mit Lern-

schwierigkeiten bemüht war. In Hongkong

fand sie nach dem Debakel im „Ladies’

Club“ zunächst Anschluss in einer eng-

lischsprachigen „Mutter-Kind-Gruppe“.

Dann lernte sie in Hongkong den evangeli-

schen Pfarrer kennen, für den sie eine ei-

gene Kleinkindgruppe aufbaute. Später

lehrte sie Deutsch als Fremdsprache und

versuchte ihrerseits, ihren erwachsenen

Schülern die deutsche Kultur näher zu

bringen. Außerdem stellte sie älteren deut-

schen Managern ihre Englischkenntnisse

als private Dolmetscherin zur Verfügung

und lernte dabei, dass im Umgang mit Chi-

nesen nur „höchste Sensibilität für die tief

verankerten moralischen Werte und Tradi-

tionen dieser Kultur“ zum Erfolg führt.

Andere in ihrer Lage genießen es, sich mit

Personal zu umgeben und den Tag mit

„Shopping“ und Kaffeekränzchen zu ver-

bringen; Ines Hofmann fand heraus, dass

sie nur mit einer Aufgabe glücklich lebt.

Als die kleine Familie in die 200 000

Einwohnerstadt Nova Friburgo in Brasi-

lien übersiedelte („da sieht man Ochsen-

karren auf der Straße“), war der Übergang

von der Weltmetropole zum Entwicklungs-

land erneut mit einigen Problemen verbun-

den, zumal sich das zweite Töchterchen

anmeldete. Auch hier half Arbeit weiter:

Ines Hofmann beteiligte sich am Wieder-

aufbau einer Waldorfschule. Außerdem

pflegte sie gute Kontakte zur Associação

Vivamos Melhor: Sie besuchte fast alle

Projekte der Schweizer Hilfsorganisation,

half mit Lebensmitteln, Spielzeug und

Gartenutensilien und stellte den Kontakt

zum Deutschen Konsulat her; das führte

dazu, dass sie im Slum von Rio de Janeiro

unerträgliches Elend sah und schließlich

zwischen den Ärmsten der Armen, der Or-

ganisation und reichen Geldgebern vermit-

telte. Parallel verwirklichte sie sich einen

Traum und studierte Psychologie – das nö-

tige Portugiesisch eignete sie sich durch

die Fachbuch-Übersetzungen selbst an.

Interkulturelle Kommunikation
Wenn Menschen verschiedener Kulturen

einander begegnen, wird von Interkultur-

eller Kommunikation gesprochen. Die ei-

gene Kultur ist die Selbstverständlichkeit.

Sie muss auch bewahrt werden. Um sich in

der Fremde wohlfühlen zu können, muss

die andere Kultur jedoch zumindest ver-

standen werden. Beim Zusammentreffen

mit einer anderen Kultur, so Hofmann,

entstehen unweigerlich Missverständnisse,

Fehlinterpretationen und Konflikte. Sie

bietet die Vorbereitung deutscher Mitar-

beiter für den Auslandsaufenthalt an, die

Begleitung ausländischer Mitarbeiter, die

sich hier zurechtfinden müssen, aber auch

innerbetriebliche Seminare und das, was

neudeutsch Konfliktmanagement genannt

wird: „Wussten Sie, dass 40 Prozent aller

beruflichen Auslandsaufenthalte abgebro-

chen werden, weil die mitreisenden Fami-

lien mit dem Kulturschock weitgehend al-

lein gelassen werden?“ Sehr viele Ehe-

frauen seien unzufrieden, litten unter De-

pressionen, flüchteten in Alkohol- oder

Medikamentenmissbrauch; Ehen gingen in

die Brüche. Ines Hofmann ist überzeugt

davon, dass sich ein Manager oder eine

Managerin nur dann erfolgreich den Her-

ausforderungen des Auslandsjobs widmen

kann, wenn es gelingt, die Familien in die

neue Umgebung zu integrieren und wäh-

rend des Kulturschocks „motivierend zu

begleiten“ – und das sei im Zeitalter der

Globalisierung zunehmend wichtig.

Ines Hofmann lebt heute mit den Töch-

tern Carina und Alessandra in Bargau.

Nach so langer Zeit in der Fremde war es

der dritte Neuanfang, hier ein Daheim zu

finden – irgendwie auch ein Fall für inter-

kulturelle Kommunikation. B.Trinkle

Ines Hofmann, geb. Ringler.

Ines Hofmann berichtet von Hongkong und Brasilien: Strategien gegen den unvermeidlichen Kulturschock

Weinend stand sie in der Tür des Damenclubs in Hongkong

Die Waldstetterin (Mitte) bei einem Hilfsprojekt in Rio de Janeiro. Fotos: priv.

Wie bekommt man bessere Noten? – Einfach Entspannen!
Ein Forschungsprojekt an der PH Schwäbisch Gmünd

Schwäbisch Gmünd (ph) – Bei Leistungs-

tests zirka eine Note besser abschneiden?

Haupt-, Realschüler und Gymnasiasten

können das, wenn sie vorher eine Entspan-

nungsübung machen. Dies ist das Ergebnis

einer Studie des Psychologen-Teams um

Prof. Dr. Michael Behr und Dipl.-Psych.

Eszter Monigl an der Pädagogischen Hoch-

schule Schwäbisch Gmünd. Siebtklässler

erbrachten durch einfache Entspannungs-

übungen bei der Prüfung deutlich bessere

Leistungen.

Dass unbefriedigende Schulleistungen

psychologische Hintergründe haben kön-

nen, deuten die Ergebnisse der zweiten PI-

SA-Studie an: Dort haben in mehreren

Teilbereichen deutsche Jugendliche nur

durchschnittliche Leistungsergebnisse er-

reicht, obwohl sie über eine überdurch-

schnittliche Problemlösekompetenz verfü-

gen. Mit diesem Phänomen des Leistungs-

rückstandes bei vorhandenen Fähigkeiten

befasst sich die Pädagogische Psychologie

– auch an der PH Schwäbisch Gmünd wird

das Phänomen wissenschaftlich analysiert

und werden Lösungsmöglichkeiten ge-

sucht.

Zwei einfache Techniken
Bei den ersten Untersuchungen erlernten

Grund- und Hauptschüler zwei einfache

Entspannungstechniken: Atementspan-

nung und Fantasie-Reise. Nachdem die

Schülerinnen und Schüler diese Techniken

kennen gelernt hatten, absolvierten sie im

Abstand von sechs bis acht Wochen zwei

Leistungstests: Einmal ohne vorherige

Entspannungsübung und einmal unmittel-

bar nach einer Entspannungsübung. Schon

in der 4. Klasse wurde so eine bedeutsame

Leistungsverbesserung erreicht. Vor allem

aber in den 7. Klassen zeigten sich deutli-

che Verbesserungen der durchschnittlichen

Schülerleistung: sie entsprach ungefähr ei-

ner Schulnote.

Die angehenden Lehrerinnen Hanna Bit-

zer, Silke Burkartsmeier und Stephanie

Stegmaier sind überzeugt vom Wert der

Methode: „Einfacher kann man Schullei-

stungen nicht steigern!“. Bislang werden

Entspannungsübungen bei Schülern

hauptsächlich zur Stressminderung einge-

setzt. Doch gerade in diesem Bereich sind

die Ergebnisse in methodisch einwand-

freien Studien nur mäßig. Nur sehr wenige

Studien haben sich bisher jedoch mit der

Steigerung der Leistung und der Konzen-

trationsfähigkeit durch Entspannungsver-

fahren befasst.

„Die Stärke unserer Studie ist, dass sie

unter direkten Praxisbedingungen statt-

fand, wie sie für Lehrer und Schüler in der

Schulpraxis gelten. Die Ergebnisse sind

also wirklich übertragbar“, so Professor

Behr. In dessen soeben erschienenen Lern-

programm „Mich und Dich verstehen“

(Sonja Bieg und Michael Behr, Hogrefe

Verlag) werden viele Phantasie-Reisen be-

schrieben, die man mit Kindern und Ju-

gendlichen überall durchführen kann.

Mit Entspannungsübungen und Fantasie-Reisen können Schülerinnen und Schüler ihre Leistungen steigern. Das Forschungsprojekt von Prof.
Dr. Michael Behr hat untersucht, wie das funktioniert. Foto: ph

Stimmungsvolles Sommerfest im Friedenskindergarten
Zum Abschluss eines schönen und erfolgreichen Kindergartenjahres
feierte der Friedenskindergarten mit allen Kindern, Eltern und Zustän-
digen des Kindergartens kürzlich ein tolles Sommerfest. Neben gelun-
genen Gesangs- und Tanzeinlagen der Kinder wurde vor allem den
kleinen Gästen ein vielfältiges Spielprogramm geboten. Das Sommer-
fest war für alle Beteiligten zugleich Anlass, den Fortbestand des Kin-
dergartens sowie dessen Öffnung für Kinder ab zwei Jahren gebüh-

rend zu feiern. Ab dem neuen Kindergartenjahr hat der Kindergarten
die Möglichkeit, fünf Kinder ab zwei Jahren in der Kindergartengruppe
aufzunehmen. Eltern, die Interesse haben, für die Betreuung ihrer Kin-
der dieses moderne und zeitgemäße Angebot in Anspruch zu nehmen,
können sich ab Montag, 29. August, unter der Telefonnummer
0 71 71-53 65 vormittags im Kindergarten umfassend informieren.

Foto: privat

Alkohol und Drogen im Spiel
Aufgrund eines Zeugenhinweises konnte

die Polizei am Sonntag gegen 1.30 Uhr

zwei 19-jährige vorläufig festnehmen, die

im Bereich der Bocksgasse etwa zehn

Wahlplakate beschädigt hatten. Weil einer

der Beiden bei der Personalienfeststellung

Widerstand leistete und außerdem unter

Alkohol- und Drogeneinfluss stand, wurde

bei ihm eine Blutprobe entnommen.

Pfosten beschädigt
Beim Wenden in der Gmünder Straße auf

Höhe der Bushaltestelle beschädigte ein

unbekannter Fahrzeugführer in der Nacht

zum Sonntag drei Metallpfosten. Der Ver-

ursacher, der ein größeres Fahrzeug mit

Stollenbereifung benutzte, beging Unfall-

flucht. Hinweise erbittet das Polizeirevier.

Fahrrad gestohlen
Ein schwarzes Damenfahrrad der Marke

Corratec im Wert von zirka 700 Euro ent-

wendete ein Unbekannter am Donnerstag

zwischen 14 und 16.45 Uhr. Das Rad war

verschlossen am Fahrradständer im Be-

reich des Haupteingangs des Freibads ab-

gestellt. Die Polizei erbittet Hinweise.

Autoradio entwendet
In der Zeit vom Freitag, 14 Uhr, bis Sams-

tag, 12.15 Uhr, entwendeten bislang unbe-

kannte Täter aus einem „In den Kiesäk-

kern“ verschlossen abgestellten VW Bus

ein Autoradio. Die Polizei sucht Zeugen.

Bewerberinnen-Training

Fit für die Jobsuche
Schwäbisch Gmünd (pm) – Die Kreisland-
frauen Schwäbisch Gmünd bieten für alle
interessierten Frauen ein Bewerberinnen-
training an. Das Tagesseminar richtet sich
an Frauen, die wieder in den Beruf einstei-
gen wollen und schon lange keine Bewer-
bung mehr geschrieben haben.

Ein großes Augenmerk wird auch auf die

Gesprächsführung bei einer Vorstellung

gelegt. In diesem Seminar werden Fragen

beantworten wie: Wie sieht eine aktuelle

Bewerbung aus - worauf muss ich achten?

Was kann ich - und wie verkaufe ich das

im Bewerbungsgespräch? Ganz kompakt

erfährt man in einem Tag alles Wissens-

werte rund um die Bewerbung. Bereits

vorhandene Bewerbungsunterlagen kön-

nen mitgebracht werden. Das Seminar fin-

det am Samstag, 10. September, im Uni-

versitätspark 1, Schwäbisch Gmünd, bei

der Kontaktstelle „Frau und Beruf Region

Ostwürttemberg“ statt. Beginn des Semi-

nars ist um 9.30 Uhr, Ende gegen 16.30

Uhr. Weitere Informationen und Anmel-

dung unter Telefon 0 71 72/55 15 (Grieb),

oder 0 71 71/8 34 54 (Wanner). Unter der

Telefonnummer 0 71 72/9 15 26 09 kann

man auch einen Flyer zu diesem Angebot

anfordern.

Ulrich Maurer
spricht in Gmünd

Schwäbisch Gmünd (pm) – Vergangenen

Donnerstag wurde beim „Mitglieder-

stammtisch“ der WASG-Linkspartei in

der „Ratsstube“ in Lorch bekanntgege-

ben, dass der Spitzenkandidat der Links-

partei in Baden-Württemberg, Ulrich

Maurer (WASG) am Dienstag, 6. Septem-

ber, nach Gmünd kommen wird. Der be-

kannte Politiker Ulrich Maurer, ehemals

Vorsitzender der SPD-Fraktion im Stutt-

garter Landtag, wird im Gasthaus

„Lamm“ zur „Sozialen-(Schief-)Lage“ in

Deutschland und zu den Wahlaussichten

der neuen Linken sprechen. Des Weiteren

stellte sich auch der Linkspartei-Kandi-

dat des Wahlkreises Gmünd-Backnang,

Peter Mueller, dem Publikum vor. Wahl-

plakatstexte und seine Anliegen (eine so-

zialere Steuer-Verteilung sowie die Frie-

denspolitik) brachte er den Besuchern in

der Ratsstube näher. Eine andere Politik,

so sein Motto, sei möglich.




